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NDB-Artikel
 
Sandrad (Sandrat) Benediktinerabt, † wahrscheinlich 24. oder 25. August um
985/86 Gladbach (heute Mönchengladbach), ⚰ wahrscheinlich Gladbach (heute
Mönchengladbach), Klosterkirche.
 
Leben
S., der erstmals 963 als Cellerar von St. Maximin zu Trier erwähnt wird und
angeblich auch Vorsteher der klösterlichen Strafanstalt war, gehört zu den
wichtigen Vertretern der trierisch-lothring. Klosterreform im 10. Jh. Bald nach
963 scheint er im Gefolge des St. Maximiner Mönchs Christian nach Köln
gegangen zu sein, um in St. Pantaleon zu reformieren.
 
Enge Kontakte bestanden zum otton. Kaiserhaus: S. war nicht nur der
Beichtvater der Ksn. →Adelheid, er wurde auch von Ks. Otto I. 972 zur Visitation
in das Kloster St. Gallen¶ geschickt, um dort die Reform voranzutreiben.
Allerdings scheint S.s Vorgehen bei den St. Gallener Mönchen auf Ablehnung
gestoßen zu sein, wie sich aus der verzerrenden Darstellung seiner Person in
den ca. 60 Jahre später von Ekkehard IV. verfaßten „Casus Sancti Galli“ erahnen
läßt.
 
S. wirkte maßgeblich bei der um 974 erfolgten Gründung des Gladbacher
St. Vitusklosters durch Ebf. Gero von Köln (969–76) mit, und wurde von
diesem zum ersten Abt von St. Vitus geweiht. Möglicherweise führte die Lage
des Gladbacher Klosters in der Lütticher Diözese zu Problemen zwischen
dem Kölner Erzbischof und dem Lütticher Bischof; jedenfalls verließ S., der
anscheinend für den Lütticher Bischof Partei ergriff, das Kloster während
der Amtszeit des Kölner Ebf. Warin (976–85). Vermutungen, daß dies auf
Betreiben Ks. Ottos II. geschah, lassen sich nicht verifizieren. Doch spricht
einiges auch für die Annahme, daß neue Reformaufträge für S.s Weggang
verantwortlich waren und er die Gladbacher Abtswürde behielt, da für die Zeit
der Abwesenheit S.s kein neuer Abt, sondern lediglich ein Stellvertreter in
Gladbach nachweisbar ist.
 
Seit etwa 979 war S. als Abt in Ellwangen tätig. Vermutlich hängt der
Patroziniumswechsel des Ellwanger Klosters von den Hll. Sulpicius und
Servilianus zum Hl. Vitus mit seiner dortigen Tätigkeit zusammen.
 
S. soll auf Fürsprache von Ksn. →Adelheid 981 die elsäss. Abtei Weißenburg¶
erhalten haben. In den „Series abbatum Weissenburgensium“ wird S.
„episcopus et abbas“ genannt. Ebenfalls auf Betreiben Adelheids scheint einige
Jahre später die Rückkehr von S. in das Gladbacher Kloster erfolgt zu sein.
Vielleicht steht dieser Schritt mit dem 985 erfolgten|Überfall auf die Abtei
Weißenburg¶ durch Hzg. Otto v. Worms in Zusammenhang.
 



S., mit dessen Namen auch eine Überlieferung monastischer Consuetudines
aus dieser Zeit verbunden ist, starb offenbar bald nach seiner Rückkehr nach
Gladbach.
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